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Mittwoch, 27. September 2023

Markus Eggler:
«Das Soziale ist
beim Curling
enormwichtig»

Als Profi bescherte Curler Mar-
kus Eggler der Schweiz Olympia-
medaillen und WM-Gold – nun
hat er inArlesheim eine Firmen-
sport-Liga ins Leben gerufen.

Markus Eggler, in einigen
Wochen startet die von Ihnen
neu initiierte 1. Curling-Fir-
menmeisterschaft.Wie kam es
zu diesem Projekt?
Nach der schwierigen Situation
des CurlingzentrumsRegion Ba-
selwährendCorona sindwir stets
auf der Suche nach neuenGefäs-
sen,umauch in Zukunft hierwei-
terCurling spielen zu können.Ei-
nerseits ist die Idee effektiv, neue
Spieler für den Curlingsport zu
gewinnen.Andererseitsmöchten
wir auch ein «Connecten» unter
den Firmen ermöglichen.Es han-
delt sich bei der Firmenliga um
einenVersuch, ob die Firmen den
Plausch daran haben,was ich na-
türlich hoffe.

Anwen richtet sich das Ange-
bot, sind beispielsweise Vor-
kenntnisse nötig?
Nein, überhaupt nicht. Jede Fir-
ma, die Lust hatte, durfte sich
melden. Vor jeder Runde darf
45 Minuten eingespielt werden,
um auch Neulingen die wich-
tigsten Grundlagen zu vermit-
teln. In erster Linie soll es aber
wirklich darum gehen, zusam-
men Spass auf dem Eis zu ha-
ben.

Angenommen, ein hier ortsan-
sässiges Unternehmenmacht
bei der Ligamit.Wie funktio-
niert das nun konkret?
Jedes der diesjährigen acht
Teams tritt mit vier Leuten an,
alle sieben Runden werden hier
in Arlesheim gespielt. Jeder Fir-
ma steht es komplett frei, ihr
Team zusammenzustellen – egal
ob jung oder alt, Mitarbeiter,
Kunde oderVerwaltungsrat.Alle
zweiWochen findet eine Begeg-
nung statt. Aus der Rangliste
geht dann EndeMärz das Final-
turnier hervor, an dem alle
Teams gleichzeitig spielen kön-
ne, natürlich mit anschliessen-
der Siegerehrung und Ab-
schlussparty.

Firmensport-Meisterschaften
gibt es in der Region schon
einige.Warum könnte genau
Curling die richtigeWahl sein?
Da gibts verschiedene Punkte.
Das Teambuilding ist extrem
ausgeprägt. Weiter ist das Sozi-
ale beim Curling enormwichtig:
Nach demSpielwird das Gegner-
team zum Getränk eingeladen –
so können neue Freundschaften
oder Geschäftsideen entstehen.
Und: Zum Beispiel in der Fuss-
ball-Firmenliga kommen VR-

Präsident oder Kunde vielleicht
nicht mehr mit dem Tempo der
20-Jährigen mit – oder fürchten
um ihre Schienbeine. Es ist da-
gegen nie zu spät, mit Curling
anzufangen, und Fortschritte
kommen wirklich schnell.

Die Schweiz gilt im internatio-
nalen Kontext als etablierte
Grösse im Curlingsport, die
Anlage inArlesheim gehört zu
denmodernsten derWelt – und
doch haben Sie die zumTeil

geringeAuslastung angespro-
chen.Welche sonstigen Pro-
jekte können diesen Ist-Zu-
stand ändern?
Unser Angebot «Plausch-Cur-
ling» ist besonders für Firmen,
Vereine, Cliquen oder sonstige
Gruppen attraktiv, da haben wir
für kommende Saison auch eine
gute Auslastung. Weiter findet
am 26. November beispielswei-
se das 1. Basler Plausch-Curling-
Turnier statt: Alle sind hierwill-
kommen, auch Neueinsteiger,
um den Sport kennen zu lernen.
Und ich persönlichwürde sagen:
90 Prozent derjenigen, die Cur-
ling ausprobieren, finden es auch
wirklich cool.

Sie selbst sind demCurling treu
geblieben.Was begeistert Sie an
der Sportart?
Curling ist Faszination, jede
Spielsituation bietet eine neue
Ausgangslage, das macht den
Sport so lebendig.Wenn Siemich
nach denmirwichtigsten Punk-
ten fragen: das familiäre Umfeld,
extreme Fairness, Reisen, diemir
der Sport ermöglicht hat – und
das Zusammensein.

Jankó Weibel

Sagen Sie mal

Weltmeister und Olympiamedaillen-Gewinner Markus Eggler möchte
die Curlinghalle Region Basel in Arlesheim beleben. Foto: Kostas Maros
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DemEHCBasel gelingt
der Befreiungsschlag
Eishockey Nach drei Niederlagen
in Folge kehrt derEHCBasel zum
Siegen zurück: Im Heimspiel ge-
genThurgau gab es für dasTeam
von Eric Himelfarb einen 3:0-Er-
folg. Dabei sorgten die Basler
schon früh für klareVerhältnisse:
So führten sie durch Tore von Ja-
kob Stukel und Vincenzo Küng
nach 12 Minuten mit 2:0. Nach-
dem dem EHC im Schlussdrittel
noch ein Treffer aberkannt wor-
den war, stellte erneut Küng mit
einem Schuss ins leere Gehäuse
kurz vor Schluss den Endstand
her.Weiter geht es für die Basler
am Donnerstag mit einer Aus-
wärtspartie beim HC Sierre. (dsc)

EHC Basel - HC Thurgau 3:0 (2:0, 0:0, 1:0)
St.-Jakob-Arena, Basel. – 1723 Zuschauer.
Tore: 8. Stukel (Rouiller) 1:0. 12. Küng (Sturny,
Sablatnig) 2:0. 59. Küng (Fuss) 3:0.
EHC Basel: Henauer (ET: Haller); Nater,
Aeschbach, Rouiller, Bachofner; Zubler,
Bircher, Füllemann, Higgins; Schaub, Küng,
Sablatnig, Näf; Supinski, Fuss, Rexha, Ryser;
Stukel, Sturny, Liniger, Schwab.

Stadt Luzern leitet
rechtliche Schritte ein
Fussball Die Stadt Luzern kün-
digt an, dass sie rechtliche Schrit-
te für den vorzeitigen Heimfall
der Swissporarena einleitet. Das
bedeutet, dass sie sich darauf
vorbereitet, dass das Fussballsta-
dion an die Stadt zurück geht.
Ende Juni erfuhr der Stadtrat,
dass bei Übertragungen von Ak-
tien der Stadion LuzernAG unter
dem Verwaltungsratspräsidium
Bernhard Alpsteags nicht alles
gemäss den Verpflichtungen im
Baurechtsvertrag abgewickelt
wurde. Die AG habe es seitdem
versäumt, Unterlagen einzurei-
chen, umdieseAnschuldigungen
zu entkräften. (red)

Super League. Zürich - Grasshoppers n. Red.
Nations League. Spanien - Schweiz n. Red.
DFB-Pokal. 1. Runde: Münster - Bayern n. Red.
Primera Division. 7. Runde: Sevilla - Almeria
5:1. Mallorca - Barcelona n. Red.

Nachrichten

Simon Graf

Seit 19Monaten tobt der russische
Angriffskrieg gegen die Ukraine,
einEnde ist nicht abzusehen.Nur
ganzwenige russischeSportlerin-
nenundSportler,die auf interna-
tionaler Bühne auftreten, haben
sich seitdem vom Kriegstreiben
distanziert. Die meisten anderen
taten es nicht,weil sie es gutheis-
sen oder weil sie Repressalien in
ihrer Heimat befürchten.

Der russische Eishockeyprofi
NikitaZadorow,seit 2021 inDiens-
ten der Calgary Flames, hat sich
nunalsErsterganzklargegenPrä-
sidentWladimirPutin gestellt. Im
Wissen darum, dass er unter die-
semRegimeniemehrinseineHei-
mat zurückkehren kann und sei-
neEltern,diedenKriegunterstüt-
zen, nicht mehrmit ihm reden.

Umdem28-Jährigen ausMos-
kau seinemutigen Statements zu
entlocken, brauchte es die Initia-
tive des unabhängigen deutsch-
russischen Journalisten Juri Dud,
der mit seinen Youtube-Inter-
views einenGegenpol zum russi-
schen Staatsfernsehenbildet und
auf derVideoplattformüber zehn
Millionen Abonnentinnen und
Abonnenten hat. Der 36-Jährige
besuchte Zadorow in Miami.

Über drei Millionen Views
VoreinigenTagenveröffentlichte
Dud das zweistündige Gespräch
und sorgte damit für Aufsehen.
Zadorow sagte neben vielem:
«Unsere ganze Industriewird zu-
rückgeworfendurchdiesenKrieg.
DasEishockey,dieWirtschaft,die
Kultur.Mir tun all die Jungen leid.
Anstatt die neue Generation zu
fördern, habenwir sie in denTod
geschickt. Wer Perspektiven ha-
ben möchte, muss dieses Land
verlassen. Sonst bleibt er stecken
in diesem Sumpf.»

Dud und Zadorow unterhiel-
ten sich auf Russisch, das Video

ist aber mit englischen Unterti-
teln versehen. Inzwischen wur-
de es schon über drei Millionen
Mal angeklickt und über 17’000-
mal kommentiert.

Der Hockeycrack nimmt kein
Blatt vor den Mund. Putin habe
dasLandnichtweitergebracht. Im
Gegenteil: «Als er 2000 erstmals
gewählt wurde, versprach er,
Russland würde Portugal wirt-
schaftlich bald überholen. Und
jetzt? Portugal steht noch immer
viel,viel besserda.Bei unshat sich
nichts verändert. Es wurden ein-
fachVillengebaut fürdieReichen,
undeswurdevielGeld indie Steu-
eroasen exportiert.»

Seit Russland die Ukraine an-
gegriffen hat,war Zadorownicht
mehr in seiner Heimat. «Soll ich
in einRestaurant (inMoskau) sit-
zen, derweil 1000, 2000 Kilome-
ter entfernt Menschen bombar-
diert werden? Es ist widerlich.»
Zudemwolle ernicht riskieren, in
dieArmee eingezogen zuwerden
wie andere unliebsame Sportler.

Aber wie er es denn mit den
Vereinigten Staaten halte, die
auch schon viele Kriege angezet-
telt hätten, hakte Dud nach. «Ich
unterstützte den Krieg gegen Af-
ghanistan auchnicht.Die Leute in
diesem Landwissen nun ja auch,
dass dieser Krieg korrupt war.»
Er schaue auch kein CNN, weil
man da genauso eine Agenda
verfolge wie beim russischen
Fernsehen. «Man sollte über-
haupt kein Fernsehen schauen,
auf der ganzen Welt. Die Leute
werden durch das Fernsehen
manipuliert.» Er plädiert dafür,
dass sich jeder seine Informati-
onen auf unabhängigen Plattfor-
men selber zusammensucht und
sich die eigene Meinung bildet.

Er hoffe, so Zadorow, dass die
23 Jahre mit Putin so bald wie
möglich zu Ende gehen würden.
«Ich hoffe, dass Russland ein de-
mokratisches Land wird mit ei-

ner starkenWirtschaft.Nicht eine
Kleptokratie.» Also kein Land, in
dem sich einige wenige berei-
chern durch das Ausnutzen ge-
sellschaftlicher Privilegien.

Es sind klareWorte des zwei-
fachen Vaters, der bereits mit 17
ins kanadische Junioren-Eisho-
ckey auszog und seitdem stets in
Übersee gespielt hat. Er hat be-
reits 500NHL-Partien bestritten
und dabei brutto über 20Millio-
nen Dollar verdient.

Er will anderenMutmachen
Seine finanzielle Unabhängig-
keit nutzt er dazu, seine Mei-
nung einer breiten Öffentlich-
keit kundzutun: «Fürmich ist es
wichtig, die Dinge auszuspre-
chen. Hoffentlich kann ich et-
was bewegen.» Er hat aber auch
Verständnis für die russischen
Spieler, die sich in derHeimat der
Kriegspropaganda unterwerfen:
«Ich bin sicher, bei ZSKAMoskau
gibt es Spieler,die denKrieg nicht
unterstützen.Aberdaswürden sie
nie sagen. Siemüssen ihreMoral
opfern, um ihre Familien zu er-
nähren.» Vielleicht macht Zado-
row anderen russischen Sportle-
rinnen und Sportlern imAusland
tatsächlich Mut, sich auch gegen
denKriegunddasRegimeauszu-
sprechen. Aber klar ist auch:
Längst nicht alle denkenwie er.

Als derKrieg ausbrach, schlos-
sen sichdie russischenNHL-Spie-
ler in einerTelegram-Gruppe zu-
sammen,um sich zu besprechen.
Dabeiwurde schnell klar: Sie sind
in zwei Lagergeteilt. «EineGrup-
pe wollte russische Propaganda
verbreiten, die andere war ver-
nünftig», sagt Zadorow. Auf eine
Botschaft konnte man sich nicht
einigen. Alexander Owetschkin,
der bekannteste russische Eisho-
ckeycrack, hat sein Profilbild auf
Instagram trotz der Kriegsgräuel
nicht verändert: Es zeigt ihn
lächelnd an der Seite Putins.

Er tritt Putin entgegen
und brichtmit seinen Eltern
Couragierter russischer Eishockeyprofi Calgarys Nikita Zadorow rechnet mit dem Regime ab und verurteilt den Krieg.

Für ihn gibt es unter Putin kein Zurück nach Russland:
Nikita Zadorow. Foto: Getty Images

Gestern
Ambri - Lausanne 5:4 (1:2, 2:2, 2:0)
Bern - ZSC Lions 1:6 (1:3, 0:3, 0:0)
Davos - Servette 7:2 (1:1, 4:1, 2:0)
Fribourg - Biel 4:1 (0:0, 1:0, 3:1)
Kloten - Ajoie 4:2 (1:0, 2:1, 1:1)
Lakers - SCL Tigers 6:3 (0:0, 1:1, 5:2)
Zug - Lugano 4:2 (2:1, 0:1, 2:0)

1. Fribourg 7 15
2. ZSC Lions 6 14
3. Lausanne 7 13
4. Zug 6 11
5. Ambri 6 11
6. SC Bern 6 10
7. Biel 6 10

8. Davos 6 9
9. Lakers 6 8
10. Servette 6 7
11. Kloten 6 7
12. Lugano 6 6
13. Ajoie 6 5
14. SCL Tigers 6 3

Eishockey – National League


